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HANNOVER. Diese Entschei-
dung war goldrichtig: Als Ma-
rius Frank mit acht Jahren vor
der Wahl stand „Fußball oder
Wasserball“, musste er nicht
lange überlegen. „Ich habe
Fußball drangegeben“, er-
zählt Marius. Seine E-Jugend-
Kollegen von der Spvg Laat-
zen haben es ihm verziehen,
„denn meine zwei linken Füße
haben denen nicht weiterge-

holfen“. Der Sprung ins kalte
Wasser macht ihm deutlich
mehr Spaß. „Ich liebe diesen
Sport, weil er so körperbetont
ist. Da muss man richtig Kraft
einsetzen“, nennt der 15-Jäh-
rige die Vorzüge „meiner
Sportart“.

Und Kraft scheint er reichlich
zu haben, denn immerhin wur-
de er mit der C-Jugend der
White Sharks zweimal deut-

scher Meister und ist seit An-
fang des Jahres Deutschlands
jüngster Zweitligaspieler.

Für seinen Trainer Michael
Bartels ist er „ein Kampf-
schwein mit der Fähigkeit zur
vollständigen Verausgabung“.
Zweite Liga mit nur 15 Jahren?
„Na ja. Eigentlich spiele ich
noch in der B-Jugend, wurde
aber hochgezogen“, verrät Ma-
rius. Bei aller Freude über die

steile Karriere: Um so weit zu
kommen, muss er wöchentlich
auch ein ordentliches Pro-
gramm abspulen. 

Jeden Morgen klingelt um
sechs Uhr der Wecker, diens-
tags bis donnerstags gehts für
90 Minuten um sieben Uhr ins
Wasser. Insgesamt hat Marius
elf Einheiten in nur sieben Ta-
gen. Machbar ist dieses Pen-
sum nur, weil der Schokoladen-

Fan das Internat des Sportleis-
tungszentrums besucht.

Und wofür die ganze Schufte-
rei? „Ich will Nationalspieler
werden.“ Die Chancen stehen
nicht schlecht. Im Oktober fährt
Marius zum Sichtungslehrgang
des Jugend-Nationalmann-
schaft. „Und im nächsten Jahr
bin ich bei der Jugend-EM da-
bei.“ Gut, dass sich Marius nicht
für Fußball entschieden hat. tib

Deutschlands Jüngster in Liga zwei
15-jähriger Wasserballer will Nationalspieler werden. Marius schon Meister.
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NOTE:
Marius Frank
spielt für die
White Sharks

in der
zweiten Liga

Wasserball.
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Die Lizenz zur 
Drecksarbeit

Ohne die Unterstützung sei-
ner Eltern könnte Steve

Dorn (15) nicht Motorrad fah-
ren. Ein NP-Interview mit Vater
Manfred Dorn (48).

Herr Dorn, Ihr
Sohn rast
über die Stre-
cken. Bekom-
men Sie beim
Zusehen nas-
se Hände?

Als er noch
kleiner war,

wars schlimmer. Da passte die
Geometrie nicht. Die relativ
große Maschine und der kleine
Körper. Klar haben wir jetzt
auch Angst. Wir verteilen uns
an der Strecke, damit wir mög-
lichst schnell bei ihm sind,
wenn er mal stürzt. 

Und ... stürzt er oft?

Er hat sich ein paar Mal über-
schlagen, ist dabei auf den
Kopf gefallen. Und hatte grüne
und blaue Flecken. Aber nichts
Ernsthaftes, keine Brüche. 

Wären Sie froh, wenn Ihr Sohn
ein anderes Hobby hätte?

Neee, das ist doch toll. Die
ganze Familie unternimmt was
zusammen. Wir sind immer da-
bei, im Wohnmobil übernach-
ten wir. Das ist die einzige
Möglichkeit, in Streckennähe
zu übernachten. Die Piste führt
immer durch einen Wald. Mei-
ne Eltern haben nie mit mir zu-
sammen etwas gemacht. 

Das günstigste Hobby ist Mo-
to-Cross nicht ...

Das sicherlich nicht. Wir haben
in den letzten Jahren schon or-
dentlich investiert. 

Papa Dorn im
Wohnmobil 
immer dabei

ALLES IM GRIFF: Steve Dorn
auf seiner 125er-Maschine.
Seit elf Jahren fährt der
15-Jährige Moto-Cross –
mit großem Erfolg.

Manfred
Dorn

Welche Ausrüstung braucht
man, um Moto-Cross fahren zu
können? Die NP-Juniorseite
gibt einen Überblick:

1. Helm (ca. 200 Euro)

2. Brille (ca. 50 Euro)

3. Nackenschutz (ca. 465 Euro)

4. Brustpanzer (ca. 90 Euro)

5. Trikot (ca. 40 Euro)

6. Ellenbogenschoner (30 Euro)

7. Handschuhe (ca. 40 Euro)

8. Hose (ca. 70 Euro)

9. Stiefel (ca. 200 Euro)

10. Das Motorrad

(zwischen 3500 und 6000 Euro)

Wo kann man in Hannover Mo-
to-Cross fahren?

Zurzeit siehts ganz düster aus.
Bislang gabs immerhin eine
Möglichkeit: Doch die Motor-
sport-Gemeinschaft Hannover
musste im Dezember ihre Anla-
ge in Langenhagen aufgeben.
„Wir suchen zurzeit etwas Neu-
es“, ist der Vorsitzende Albrecht
Reimann zuversichtlich. tib

So viel kostet
Moto-Cross

HANNOVER. Die Faustball-Jungs
vom Turn-Klubb Hannover haben sich
nicht nur den Traum von der Endrun-
de bei der deutschen Meisterschaft
der U 14 vor eigenem Publikum er-
füllt. Sie setzten noch einen drauf und
holten sich überraschend den dritten
Platz.

Vor 450 Zuschauern gabs zuerst ein
0:2 gegen Ahlhorn, dann ein 2:1 ge-
gen den SV Moslesfehn – Halbfinale
erreicht. Nach der Niederlage gegen
Vaihingen (0:2) gelang im Spiel um
Platz drei mit 2:0 die Revanche gegen
Ahlhorn. 

Faustball: U 14 
vom TKH Dritter

Für Steve Dorn ist Moto-
Cross eine Leidenschaft.
Und das schon seit elf
Jahren. Dabei ist der
Gymnasialschüler gerade
einmal 15. 

VON TIM BURCHARDT

HANNOVER. Mittlerweile kann
Giesela Kudla wieder ent-
spannt in ihren Garten gehen,
auf dem wohlgeschnittenen
Rasen, dabei zupft sie liebevoll
das Unkraut aus den Beeten.
Vor elf Jahren war das mal ganz
anders. Ihr Enkel
Steve Dorn sorgte fast jeden
Tag dafür, dass das Grün in ei-
nem üblen Zustand war. 

Der heute 15-Jährige hatte
Vater Manfred wochenlang be-
arbeitet, er wollte unbedingt
ein Motorrad haben, „weil der
Papa auch eines hatte – und das
Röhren des Motors sich so toll
angehört hat“, erzählt Steve. 

Ein Motorrad? Der kleine
Mann war damals gerade mal
dreieinhalb. Doch Vater Man-
fred wurde schwach und kaufte
seinem Sohn die erste Maschi-
ne, eine Yamaha PW 50. Und
zum Ausprobieren gabs nur ei-
nen Ort – den Garten der Oma
in Otternhagen. Und der war
nach zwei Jahren umgepflügt. 

Steve entschloss sich des-
halb, seine Oma und ihren Gar-
ten zu schonen und sich statt-
dessen mal ernsthafte Gegner

auszusuchen. Doch auch denen
ergings nicht besser: Nach ers-
ten Siegen auf einer 50er KTM
beim Stoppelcross-Rennen
sammelte Steve, der nebenbei
noch in der Fußball-Jugend des
SV Mühlenfeld im Sturm spielt,
Titel um Titel. 2005 wurde er
Landesmeister bis 65 Kubikzen-
timeter. Vor fünf Jahren wurde
er außerdem vom ADAC als
bester Motocross-Nachwuchs-
fahrer in Niedersachsen und
Sachsen-Anhalt ausgezeichnet.
2006 sammelte er in der Klasse
bis 85 Kubikzentimeter zahlrei-
che Titel.

Vor zwei Jahren wagte Steve
den Sprung in die Männerklas-
se – mit gerade mal 13 Jahren.
Doch der war recht mühsam.

„In der 125er-Klasse ist die Ma-
schine doch recht schwer und
unhandlich“, stöhnt Steve, der
mittlerweile bei einer Größe
von 1,70 Meter stattliche 75 Ki-
lo wiegt. Im ersten Jahr landete
Steve nur auf Platz 23.

Was aber viel schwerer
wiegt: „Ich habe kaum Mög-
lichkeiten, um vernünftig zu
trainieren“, beschwert sich Ste-
ve zu Recht. „Bis vor einem hal-
ben Jahr sind wir immer nach
Kaltenweide gefahren und ha-
ben auf der Anlage der Motor-
sport-Gemeinschaft Hannover
trainiert“, erzählt Vater Man-
fred. Doch die ist mittlerweile
geschlossen, weil der Grund-
stücksbesitzer Eigenbedarf an-
gemeldet hat. Und jetzt? „Trai-

ning ist nicht mehr. Ich werde
nur noch an den Rennen teil-
nehmen können“, so Steve.
Denn mal so eben durch den
Wald düsen und sich dort eine
Strecke aussuchen funktioniert
nicht.
Steve hat keinen Führerschein
für die Maschine, er fährt die
Rennen dank einer Lizenz vom
Deutschen Motorsportbund. 

Die Rennen finden komplett
in Sachsen-Anhalt statt. „Dafür
bügeln wir mal soeben 250 Ki-
lometer über die Autobahn“,
hat Manfred Dorn nachgerech-
net. 

Aufgeben will Steve aber
nicht. Denn der Garten seiner
Oma ist schon lange keine Al-
ternative mehr.

15-Jähriger fährt Moto-Cross.Den Führerschein hat er nicht.
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